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Die folgenden Hinweise zum Umgang mit provokanten 

Kindern und Jugendlichen beziehen sich auf in hohem 

Maße provokativ-ablehnend gegenüber Eltern und/oder  

Geschwistern eingestellte Kinder und Jugendliche mit 

ADHS bzw. isolierter Sozialverhaltensstörung. Sie setzen 

an einem Punkt an, zu dem die Eltern bereits viel auf päda-

gogischem, therapeutischem und medizinischem Feld un-

ternommen haben, um das Problemverhalten innerhalb der 

Familie in den Griff zu bekommen. In diesem Sinne stellen 

die Hinweise eine Ultima Ratio im Bemühen um eine letzte  

Korrektur des Problemverhaltens innerhalb der Familie 

dar und sollten keinesfalls leichtfertig zu einem früheren, 

mit einer Mischung aus Zuwendung und Grenzsetzung bes-

ser zu adressierenden Stadium der familiären Probleme 

zum Einsatz kommen.

1. Umgang mit den Kindern/Jugendlichen selbst

Wichtig im Umgang mit extrem provokanten Kindern und  

Jugendlichen ist eine klare, für die Kinder absehbare Her-

angehensweise im Fall seit längerem bestehender Provoka-

tionen, insbesondere wenn sie von Jugendlichen ausgehen. 

Die Eltern sollten über die Probleme und das inakzeptable 

Verhalten offen mit dem Kind/Jugendlichen sprechen. Füh-

len die Eltern sich unsicher oder glauben sie, dass ihnen 

die nötige Autorität fehlt, entschieden gegenüber dem Kind 

bzw. Jugendlichen aufzutreten, sollten sie zum Gespräch 

eine im Vorfeld gut informierte, dem Kind bzw. Jugend-

lichen vertraute Person hinzuziehen. In einem solchen  

Gespräch sollten die Eltern klar darlegen, dass es keinen 

Zwang gibt, im Haushalt der Familie zu leben, so dass es 

dem Kind/Jugendlichen offen steht, sich in Absprache mit 

dem Jugendamt beispielsweise eine Heimunterbringung 

anzuschauen. Hierdurch zeigen die Eltern, dass sie nicht 

um jeden Preis an der Gemeinschaft mit dem Kind in der 

Familie festhalten wollen und werden.

Um die Ernsthaftigkeit der Situation gegenüber dem Kind 

oder Jugendlichen zu verdeutlichen, sollte von den Eltern 

in Erwägung gezogen werden, mit dem Nachwuchs direkt 

zum Jugendamt zu gehen und dort mit dem/der zustän-

digen Sachbearbeiter/in sprechen. Hierbei sollte von den  

Eltern nachgerade das Thema der Fremdunterbringung  

angesprochen werden. Oft hat es bereits heilsame Wirkung, 

wenn den Kindern bzw. Jugendlichen klar wird, dass die  

Eltern nicht erpressbar sind.

Provokantes Verhalten kann neben einer Aggressivität  

gegenüber Eltern und/oder Geschwistern auch in einer Ver-

breitung von unwahren Aussagen über die eigenen Eltern 

liegen. Besteht die Gefahr, dass Kinder oder Jugendliche 

sich abwertend oder verleumderisch über ein Elternteil 

äußern (z. B. Freunden, Nachbarn, Lehrern oder ande-

ren Personen entgegen der Wahrheit berichten, dass sie  

zuhause eingesperrt, geschlagen, missbraucht oder in 

einer dem Alter nicht angemessenen Weise zu Arbeiten 

herangezogen werden), so sollten Eltern dieses Verhalten 

gegenüber dem eigenen Kind/Jugendlichen offen themati-

sieren und signalisieren, dass sie vor solchen unbegründe-

ten Anschuldigungen keine Angst haben, da sich die Wahr-

heit erweisen werde. Zugleich müssen die Eltern deutlich 

machen, in welchem Maße diesbezügliche Aussagen einen 

Vertrauensbruch darstellen, der die familiäre Gemeinschaft 

mit dem Kind/Jugendlichen grundsätzlich infrage stellt.

2. Hilfe von Institutionen wie Erziehungsberatungsstelle, 

Jugendamt oder Gericht

Ansprechpartner für externe Hilfen sind Erziehungsbera-

tungsstellen, das Jugendamt, aber auch sowohl den Eltern 

als auch den Kindern vertraute dritte Personen, mit wel-

chen offen über die Anschuldigungen und die möglichen 

Konsequenzen gesprochen werden sollte. Denkbare dritte

Personen können, sofern sie dazu bereit sind, Großeltern, 

Geschwister der Eltern oder auch die Eltern von Freun- 

den des Kindes/Jugendlichen sein, die über die Problema-

tik Bescheid wissen und bereit sind, auch gegenüber dem 

Kind Position zu beziehen.

Um die Situation nicht weiter eskalieren zu lassen und 

eine anwachsende Hilflosigkeit zu vermeiden, erscheint es 

sinnvoll, frühzeitig eine Erziehungsberatungsstelle aufzu-

suchen und dort offen über die Optionen im Rahmen der 

gegebenen Familiensituation zu sprechen. Wichtig ist, dass 

die Eltern die Familiensituation in all ihren Schwierigkeiten 

möglichst realitätsnah schildern, da nur eine solche glei-

chermaßen angemessene wie schonungslose Darstellung 

Dritten das Ausmaß der Problematik zu verdeutlichen ver-

mag. Eine umfassende Darstellung der bereits innerhalb 

und außerhalb der Familie ergriffenen Maßnahmen macht 

es Fachpersonen zudem leichter, abzuschätzen, welche 

weiteren Schritte vor dem geschilderten Hintergrund noch 

Erfolg versprechend sind. Keinesfalls sollten Maßnahmen 

jenseits der Familie wie beispielsweise alternative For-

men der Unterbringung ausgeklammert werden. Ziel muss  

jedoch stets eine angemessene Kommunikation zwischen 

Eltern und Kind/Jugendlichem sein.

Ein resoluter Umgang mit Provokationen und ein frühzeiti-

ges Aufsuchen von Beratungsstellen sowie Einschalten von 

Hinweise zum Umgang mit provokanten  

Kindern und Jugendlichen
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